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„Die Arbeit im BereichMinderheiten und

Autonomie gehört – neben alpiner Umwelt

und Sprache – zu den Grundsäulen der Eurac.“

Werner Stuflesser, Eurac-Präsident von 1992 bis 2015

„Wir sind immer eineMinderheit. Wenn wir

zufällig die Mehrheit sind, sollten wir das nicht

ausnützen, um über andere zu bestimmen.“

Roland Psenner, Präsident der Eurac

Die forschende Friedenstruppe
JUBILÄUM: Eurac-Institute für Föderalismusforschung undMinderheitenrecht feiern das 25-Jährige – „Beginn der Forschung in Südtirol“

BOZEN (ler). Es ist kein Zu-
fall, dass ihr Wissen und ihr
Rat gerade in Konfliktregio-
nen wie auf dem Balkan oder
in Tibet besonders gefragt
sind: Seit 25 Jahren leisten die
Eurac-Institute für Förderalis-
musforschung und Minder-
heitenrecht an der Eurac in
Bozen letztlich wissenschaft-
liche Friedensarbeit. Gestern
wurde das „Silberne“ gefeiert.

Im Jahr 1992 bestätigen Öster-
reich und Italien, dass die Auto-
nomie für Südtirol einen Punkt
erreicht hat, mit dem beide Sei-
ten zufrieden sein können
(Streitbeilegung).

Aber wie kann dieses Modell
für das Zusammenleben verbes-
sert werden, wie können andere
Minderheiten davonprofitieren?
Diese Frage ist der Ausgangs-
punkt für die Gründung der Eu-
ropäischen Akademie, bis heute
gehört die Forschung imBereich
Autonomie und Minderheiten
zu ihrer DNA. „Es ging uns da-
mals darum, von der Südtiroler
Innenschau nach außen zu
kommen“, erinnert sich Grün-
dungspräsident Werner Stufles-
ser. Und das ist gelungen, wie
gestern die Jubiläumsfeier der
Institute für Vergleichende Fö-
deralismusforschung und Min-

derheitenrecht zeigte. Die Abtei-
lungen sind auf rund 30 Fach-
leute angewachsen, die fast in
allen Gegenden der Welt tätig
sind – vom Balkan über den Os-
ten Europas bis in den Tibet.

„Wir Südtiroler sind in Italien
eineMinderheit, das italienische
Volk ist in der weltweiten Ge-
meinschaft eineMinderheit. Das
zeigt: Wir sind im Grunde im-
mer in derMinderheit undwenn
wir zufällig in derMehrheit sind,
sollten wir das nicht ausnützen,
um über andere zu bestimmen“,
formulierte Eurac-Präsident Ro-
land Psenner das Wort des Ta-

ges, an das die Institutsleiter
Francesco Palermo und Joseph
Marko in ihren Ansprachen
beim Festakt anknüpften.

Minderheiten können nur
gemeinsam Erfolge haben

Minderheiten könnten ihre
Anliegen nur voranbringen,
wenn sie mit anderen zusam-
menarbeiten, betonte Palermo,
der übrigens seit der Gründung
zum Team der Eurac gehört. Ein
roter Faden in der Arbeit des In-
stituts sei daher, solche Instru-
mente der Zusammenarbeit zu

entwickeln und vorzuschlagen.
Als Beispiele wurden das Netz-
werk für Minderheiten-Zeitun-
gen MIDAS und die Initiative
Minority Safe Pack angeführt.

Dass auch die Staaten ihre
Probleme nur in Zusammenar-
beit über die Grenzen lösen
könnten, hob JosephMarko vom
Institut für Minderheitenrecht
hervor. Er bezeichnete die von
Rechtspopulisten in vielen Län-
dern vorangetriebene „Politik
der Angst“ als gefährlich. Eine
Herausforderung für die For-
scher bestehe auch darin, besse-
reMittel undWege für die grenz-

überschreitende Zusammenar-
beit zu entwickeln.

Auf dem Programm der Jubi-
läumsfeier stand gestern am
Nachmittag ein Workshop zum
Thema Autonomie und Integra-
tion, am Abend diskutierten In-
stitutsvorstände, Fachleute der
Universitäten Innsbruck, Bozen
und Trient mit Landeshaupt-
mann Arno Kompatscher über
die Frage, wie Autonomie zum
Schutz vonMinderheiten beitra-
gen kann. © Alle Rechte vorbehalten

„Zahnarzt“ aufHausbesuch
ANKLAGE:UnerlaubteBerufsausübung–SchmerzhafteBehandlungum4200Euro

BOZEN (rc). Einem 48-Jährigen
wird vorgeworfen, ohne Berufs-
befähigung als Zahnarzt gearbei-
tet zu haben. Leidtragende waren
laut Anklage eine Boznerin und
ihre Tochter, die für die Behand-
lung 4200 Euro hingeblättert ha-
ben – eine Behandlung, die bei
ihnen Zuhause erfolgte und sehr
schmerzhaft gewesen sein soll.

Das Strafverfahren gegen den
aus Syrien gebürtigen und in Ka-
labrien wohnhaften „Zahnarzt“
hat gestern vor Richterin Carla
Scheidle begonnen. Dem Mann
wird auch Betrug vorgeworfen.

Eine Bekannte hatte den Frau-
en den 48-Jährigen, der seine Pa-
tienten bei Hausbesuchen be-
handle, vorgestellt und sogar
empfohlen. Die Mutter war seine
erste Patientin. Ihr habe er laut
Anklage vorgegaukelt, ihr die
Brücken im Ober- und Unterkie-
fer ersetzen zu können. Bei sei-
nem ersten Besuch habe er einen
Gebissabdruck gemacht und
1800 Euro Anzahlung erhalten.

Beim zweiten Besuch habe er
sich am Oberkiefer an die Arbeit
gemacht, wobei die Patientin an
heftigen Schmerzen gelitten ha-
be. Seine Arbeit sei laut Anklage
mangelhaft gewesen, in hygieni-
scher Hinsicht zudem prekär.

Der Tochter der Frau habe er
nach der ersten Visite verspro-
chen, er werde ihr eine Zahn-
spange schenken. Bei ihr führte
er laut Anklage eine Wurzelbe-

handlung und eine Bohrung
durch – so schmerzhaft, dass die
Patientin ihn anflehte, sofort auf-
zuhören. Wie aus einem Bericht
der Carabinieri, bei denen die
Frauen in der Folge Anzeige er-
stattet hatten, hervorging, habe
der Zahnarzt all sein Instrumen-
tarium in einer Tasche dabei ge-
habt, er führe seine Eingriffe teils
ohne Betäubung durch, ohne
Handschuhe und sogar, nach-
dem er eine Zigarette geraucht
habe. Aus ganz Italien habe es be-
reits Anzeigen gegeben. Das
Strafverfahren in Bozen geht am
19. Februar weiter.

Indes wurden mit dem Loren-
zin-Dekret (2017) die Strafen für
rechtswidrige Berufsausübung
verschärft. War vorher eine Strafe
von 516 Euro vorgesehen, so be-
trägt diese jetzt 50.000 Euro mit
Beschlagnahme des Instrumen-
tariums – was sich im Fall des
„Zahnarztes“ wohl auf den Inhalt
der Tasche beschränken dürfte.

© Alle Rechte vorbehalten

LANDESGERICHT:3PersonendesBetrugs angeklagt

Vorwurf: Unternehmer um
100.000 Euro geprellt

BOZEN (rc). Übel mitgespielt
wurde einem Südtiroler Unter-
nehmer: Die 100.000 Euro, die er
für die Sanierung eines Daches
vorgestreckt hatte, sind weg, das
Gebäude selbst infolge eines
Konkurses inzwischen auch. 3
Personen müssen sich jetzt zwar
wegen Betrug vor Gericht verant-
worten: Ob dem Unternehmer
der Schaden je ersetzt wird,
bleibt aber offen. Der Fall ver-
jährt schon im Sommer 2019.

Im Frühjahr 2012 war ein
Mann aus der Provinz Treviso
bezüglich des Oberflächenrech-
tes auf ein Firmengebäude, auf
dem eine Fotovoltaikanlage in-
stalliert werden sollte, an einen
Südtiroler Unternehmer heran
getreten. Dabei habe er erklärt,
das Dach müsse vorher saniert
werden, der Südtiroler streckte –
wie verlangt – 100.000 Euro für
die Arbeiten vor. Um sich abzusi-
chern, bestand er auf einer Ga-

rantie, die ihm ein Vermittler bei
einer römischen Finanzierungs-
gesellschaft besorgte – so zumin-
dest schien es. Was der Südtiro-
ler nicht wusste: Das Firmenge-
bäude, auf dem die Fotovoltaik-
anlage errichtet werden sollte,
gehörte zu einem Betrieb, der
kurz vor dem Konkurs an eine
dritte Person überschriebenwor-
den war. Das Gebäude floss nach
einer Klage des Konkursverwal-
ters wieder in die Konkursmasse
ein: Mit dem Gebäude war auch
das Oberflächenrecht bzw. der
Bau der Fotovoltaikanlage weg.
Die Finanzierungsgarantie stellte
sich laut Anklage als ungedeckt
heraus, damit war das vom Süd-
tiroler Unternehmer vorgestreck-
te Geld auch weg. Wie sich her-
ausstellte, soll die Finanzie-
rungsgesellschaft auch etlichen
Personen in anderen italieni-
schen Regionen etwas vorge-
macht haben. © Alle Rechte vorbehalten

8Gemeinden sind Vorbilder beimKlimaschutz
AUSZEICHNUNG: KlimaGemeinde-Plakette überreicht – Anerkennung für konsequente Energie- undKlimaschutzpolitik – Bessere Lebensqualität

BOZEN. Für ihre Energie- und
Klimaschutzpolitik wurden 8 Ge-
meinden am Dienstag Abend im
NOI Techpark in Bozen ausge-
zeichnet. Landesrat Richard
Theiner überreichte Vertretern
der Gemeinden Abtei, Sexten,
Terenten, Eppan, Innichen und
Bozen die KlimaGemeinde-Pla-
kette; Jenesien und Truden
konnten ihre Leistungen seit
dem Vorjahr steigern und wur-
den ebenfalls prämiert. Insge-
samt sind bisher 23 Gemeinden
dem Programm der Agentur für

Energie – KlimaHaus beigetreten.
Das Programm KlimaGemein-

de unterstützt Gemeinden dabei,
Energie- und Klimaschutzmaß-
nahmen zu erarbeiten und um-
zusetzen. Ein wichtiger Schwer-
punkt ist die Überprüfung der
Wirksamkeit der ergriffenen
Maßnahmen. Für die Umsetzung
des Programms innerhalb der
Gemeinde wird eine Arbeits-
gruppe („Energy Team“) einge-
setzt. Daneben begleiten eigens
geschulte Berater dieGemeinden
auf ihrem Weg und unterstützen

technisch und organisatorisch
die Erarbeitung und Umsetzung
der Maßnahmen.

Von LED-Lampen
bis zur Fernwärme

Diese reichen von der energe-
tischen Sanierung von öffentli-
chen Gebäuden und der Umstel-
lung der Straßenbeleuchtung auf
LED-Lampen über neue Ange-
bote zur sanften Mobilität und
Verkehrsreduzierung bis zur Er-
richtung von Biomasseanlagen,

Fernwärmenetzen und allgemei-
nen Sensibilisierungsmaßnah-
men.

Die Verwaltungen lassen ihre
Maßnahmen regelmäßig über-
prüfen und bewerten; das hilft
dabei, neue Initiativen besser zu
identifizieren und zu erschlie-
ßen. Am Ende zielt dieser kom-
munale Einsatz auf die Steige-
rung der Lebensqualität in den
Gemeinden ab undmacht die öf-
fentlichen Verwaltungen zum
Vorbild für die Bürger.

Der Generaldirektor der Kli-

maHaus Agentur, Ulrich Santa,
betonte die Praxisorientierung
der Initiative: „Mit dem Pro-
gramm KlimaGemeinde wird ein
Arbeitsinstrument zur Verfügung
gestellt, um das Klimaschutzpo-
tenzial in den Gemeinden struk-
turiert zu erkennen und mit
Maßnahmen konkret umzuset-
zen. Die Auszeichnung beson-
ders vorbildlicher Gemeinden
soll natürlich auch Inspiration
und Motivation für alle anderen
Verwaltungen sein.“

© Alle Rechte vorbehalten

BOZEN/BARI (LPA). Allein
im Jahr 2017 wurden in Süd-
tirol 1300 Hüftprothesen ein-
gesetzt. Ein ständiger Auf-
wärtstrend bei der Implantie-
rung solcher Prothesen ist
auch im Bundesland Tirol
und im Trentino zu verzeich-
nen. Das geht aus demHüft-
prothesen-Register der 3 Re-
gionen für die Jahre von 2011
bis 2015 hervor. Die Daten
wurden kürzlich beim 103.
Kongress der italienischen
Gesellschaft für Orthopädie
und Traumatologie SIOT in
Bari vorgestellt. Die Studie
„Hüftprothese in der Euregio“,
die von der Landesbeobach-
tungsstelle für Gesundheit
unter der Leitung von Carla
Melani herausgebracht wur-
de, ist das Ergebnis der Zu-
sammenarbeit der Prothesen-
register der 3 Länder. Gründe
für den Anstieg der Hüftpro-
thesen sind u.a. die alternde
Bevölkerung, eine wachsende
Zahl von übergewichtigen
Menschen und die Entwick-
lung der Medizintechnik. ©

Immermehr
Menschenbrauchen
eineHüftprothese

„Arabisch-
Unterricht geht
eindeutig zuweit“

BOZEN. „Dass sich das Land
Südtirol nicht bestmöglich um
die Integration vonMigranten
bemüht, kann wahrlich nicht
behauptet werden. Doch was
das deutsche Schulamt an
Fort- undWeiterbildungs-
möglichkeiten anbietet, geht
eindeutig zu weit“, schreibt ein
erboster Hannes Zingerle in
seiner letzten Aussendung als
Landtagsabgeordneter der
Freiheitlichen. So werde im
Landesplan der Fortbildung
2018/2019 für pädagogische
Fachkräfte im Kindergarten,
Lehrpersonen, Führungskräf-
te und einige andere Zielgrup-
pen aus Kindergarten und
Schule folgender Kurs ange-
boten: „Arabisch und seine
Varietäten kennenlernen und
imUnterricht integrieren“. Das
Seminar richtet sich an Lehr-
personen aller Fächer aller
Schulstufen und der Berufsbil-
dung sowie Interessierte – und
geht für Zingerle „absolut in
die falsche Richtung“. ©

Ein wenig Stolz zum „Silbernen“ war durchaus angebracht und den Eurac-Teams auch anzusehen. Im Bild links die Institutsleiter Joseph Marko
(links) und Francesco Palermo bei ihren Ansprachen, die bei der Festversammlung (Bild rechts) für ihre Überlegungen viel Applaus ernteten. DLife

Nichts zu lachen bei der Zahnbe-
handlung hatten 2 Boznerinnen.

Die silberne Plakette ist das sicht-
bare Zeichen der Anerkennung.

VIDEO auf 
abo.dolomiten.it


